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W ie  d ie  w irtsch a ftlich e  S truktur Schwabens, d ie  als besonders gesund g ilt, 
setzt sich auch ein Q ue rschn itt durch das schw äbische B auschaffen der 
G e g e n w a rt gle ichsam  w ie  ein M osa ik  zusamm en, so daß  am Ende ein 
überzeugendes Bild aus e iner Fülle von E inzelheiten entsteht, d ie  m it g ro ß e r 
S o rg fa lt ausgew äh lt und e in g e o rd n e t w u rden . K irche, K ape lle , Krankenhaus, 
S tauseeanlage , g roß e  und kle ine E in fam ilienhäuser, S ied lungen  ve rsch iede 
ner A rt und anderes m ehr verm itte ln  unseren Lesern einen G esam te ind ruck 
vom Bauleben in Schw aben. D ie  S c h r i f t l e i t u n g

B adeinsel im  M a x-E y lh -S ta u s ee . Links d ie  G a s ts tä tte , a n s c h l ie ß e n d  das  B adehaus. A u fnahm e: S ta d tp la n u n g sa m t S tu ttga rt



D ie  G as ts tä tteam  K o p fd e r  
B a d e in se l
A u fnah m e : Dr. Lossen

Die Badeinsel im Max-Eyth-Stausee

Die A n la g e  der S tu ttga rte r Bade
insel lieg t an e iner landschaftlich  
besonders re izvo llen  Stelle des 
N eckarta ls . Rechts am Zugang de r 
Insel lieg t das behäb ige , n ie d rig 
gehaltene Paddlerhaus mit seinen 
Klubräum en, der W erkstä tte , den 
Um kleide- und Brauseräumen und 
einem Raum fü r d ie  A ufs ich t und 
Boxen zur U nterb ringung von 150

P adde lboo ten . Links am Zugang 
parken  d ie  Fahrzeuge.

Vom K op fbau  des Paddlerhauses 
rich te t sich de r Blick über Damm und 
Brücke au f d ie  G e b äu d e  de r Insel 
m it dem d a h in te rliegenden  See. Der 
g roß e  F laggenm ast m it Leuchtturm 
w eist d ie  Richtung in d ie  T iefe  des 
w e iten  Raums, bis der Blick an den 
steilen, herrlich  grünen Rebhängen

haften  b le ib t. Rechts a u f dem  K op f 
d e r Insel, d ie  man über den Seesteg 
e rre ich t, ga n z  um geben von W asser, 
steht d ie  G asts tä tte  m it ih ren be iden  
Sälen und ih re r Terrasse fü r  2000 
G äste  als A u fta k t fü r  d ie  ganze  A n 
lage. Durch d ie  w e iten  Fenster 
sch w e ift de r Blick über See, Boots
ha fen , Rebhänge, über das w a ld ig e  
A u f und A b  de r S tu ttga rte r Land
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S p ru n g tü rm e  und B a d es te g e . A u fn a h m e : Dr. Lossen

schaft und auf die wundervoll ge- 
legenen O rte  Hofen und Mühlhausen. 
Der ganz in Tannenholz getäfelte  
kleinere Saal der Gasttätte und der 
davorliegende Teil der Terrasse b eibt 
den Badenden Vorbehalten,der große  
Erfrischungsraum für die anderen  
G äste ist in Lärchenhoiz getäfelt. 
Zwischen den beiden W irtschafts
räumen, in enger Verbindung mit der 
Terrasse, liegt die Speisen- und 
G etränkeausgabe in direktem An
schluß an die Küche. Im Obergeschoß  
ist die W ohnung des W irts, die Per
sonalräume und Klubzimmer.

Links an dem zum freien Platz er
weiterten jenseitigen Brückenkopf 
liegt das über 200 m lange Bade
haus, das für 10000 Badegäste be
rechnet ist. An seiner G iebelseite  
befinden sich die Kassen. H ier ist 
der Zugang zur Badeaniage, V er
waltungsräume, W äscheausgabe und 
Sanitätsräume. In dem mit Stein
platten ausgelegten Eingangshof lie
gen außerdem  zw ei Läden für Sport- 
und Badeartikel und die Fernsprecher. 
G eradeaus, au f dem 4 m breiten 
Sandsteinplattenweg, kommen die 
Badegäste zu den W echselkabinen, 
den Auskleideräumen und der Klei
d erabg abe . Am Ende dieses langen 
G ebäudes sind Duschräume, Aborte, 
Persona1- und G eräteraum . Dem 
Badehaus vorgelagert ist die Liege
wiese mit Rundblick über die ganze  
Anlage.

Auf der Südseite w ird der Bade
see und die Liegewiese von den 
Klubhäusern der Schwimmvereine 
und einer zw eiten Gaststätte ab 
geschlossen. Zwischen Badebecken

und Neckar, an der Spitze einer 
weitausladenden M ole, steht der 
21 m hohe, schlanke Leuchtturm mit 
Scheinwerfer- und Uhrenanlage.

Die Gaststätte ist als Massivbau 
ausgeführt, alle übrigen Hochbauten 
sind reine Holzbauten. Sämtliche 
G ebäude, mit Ausnahme des Padd- 
!erhauses, mußten infolge nicht trag 
fähigen Grundes eine Holzpfahl
gründung mit Eisenbetongurten er
halten, dafür wurden insgesamt etw a  
1000 Pfäh’e in Längen von 5— 12 m, 
in Stärken von 20— 30 cm Durch

messer verwendet. Die Ke erräume 
der Gaststätte, sowie Pumpen-, 
Transformatoren- und Heizraum  des 
Badehauses mußten, da sie im 
Grundwasser liegen, entsprechend 
isoliert werden.

Die Ausführung der Hochbauten  
erfolgte nach den Plänen der Archi
tektengruppe Eisenlohr und Pfennig, 
Schulte, Hostedde und Knoblauch in 
Verbindung mit den zuständigen 
städtischen Ämtern.

Die Hochbaukosten für die gesamte 
Anlage betrugen rd. 780 000 RM.
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Treppe an d e r  S üdw estseite

K R E U Z K I R C H E
I N  S T U T T G A R T

W e r a u f einem der H ügel S tu ttgarts  in das S ta d tta l 
b lick t, sieht inm itten e iner Bauzone, d ie  m it G eschoß 
bauten ausg e fü llt ist, d ie  an Bauvo lum en, an Bauhöhe 
n icht ü b e rw ä ltig e n d  g roß e  K reuzk irche  sich fest be 
haupten. Ihre Lage an e iner ve rkehrsre ichen  S traße, ihre 
Anschm iegung an den H ang, ih re  E inbeziehung in den 
Friedhof ste llte  dem A rch itek ten  das besondere  Bau
prog ram m , das n icht nur äußerlich -techn isch , sondern 
ebenso inne rlich -bez iehungsre ich  zu lösen w a r.

Die K reuzkirche steht am K reuzungspunkte  d e r Bencken- 
d o rff-  und de r sehr lau ten B öb lin g e r S traße, de ren  Lärm 
fü r den K irchenraum  a b g e fa n g e n  w e rde n  mußte. Das 
geschah dadurch , daß  zw ischen K irche und B öb linge r 
S traße d e r k le ine K irch p la tz  g e le g t w u rd e , d e r m it 
w en igen  Ö ffn un g e n  versehene b re ite  Turm nim m t d ie  
Achse d ieser Verkehrsstraße a u f und la g e rt sich g le ic h 
fa lls  als Schutz dazw ischen. P ara lle l zu r Achse de r 
B enckendorffs traße  le g t sich d ie  d e r K irche h in te r 
Terrassenaufbauten  m it T reppe, d ie  w iede rum  S traße und 
K irchraum  ab trennen . D ie H a u p te in g a n g sp fo rte , d ie  
mehr als d ie  schm alhohen Fenster Lärm e in d rin g e n  lassen 
könnte, ö ffn e t sich gegen d ie  V o rh a lle  an d e r stillen  
Friedhofseite , von de r aus, durch  einen k le inen V orraum  
getrenn t, d e r H a u p te ing a n g  in d ie  Sch iffsm itte lachse 
ge funden  w ird . Der G ru n d riß  b rin g t a lso a lle in  schon 
eine Iso lierung gegen Erschütterung, gegen K ö rpe r- und 
Luftschall, d ie  da d urch  unterstü tzt w ird , daß  Decke,
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Blick von O sten . Ardr *e«re- R udo ; s e * r n 2 

K a r l O e  k ru g , Stuttgart
Aufnahmen: Bsensdtink. Stuttgart

W ä n c e  lind Fußboden des Chors mit 
Sc^a! 'so enjngen versehen sind, die  
w aag e 'ech t durch die Umfassengsv.c-'de 
greifen. D ‘e verkehrsreiche Loge be
dingte, d aß  be: Ausgang des Gottes
dienstes c e ' Besucherstrom veHe71 und 
nicht unm ittelbar au f d ‘e bew egte Straße 
geleitet w"rd. Die Ki'che "st auch übe' 
dem G em eindesaa von d e ' Vorhc e er
reichbar, desg eichen von d e ' Friedhof
seite aus.

D er kel förmig ans'e'gence Baup atz  
für die Kirche ist nur 1 3ar groß. Die 
breite Turmform steigt von d e ' tiefsten 
Ste e des G e  änces eus an. In :hm wur
den in seinen e 'rzeinen  Stockwerken 
übere’nande ' geschichtet Sanitätsraum, 
darüber Konfirmcndensac und Heizraum . 
Chor und Sakristei erre'chen d e Geschoß
höhe des Kirchenschiffs, darüber Dbungs- 
saa . oben die G 'ockenstube für c :e vier 
4 410 kg schweren G  ocken und die be
deckte Terrasse für d ie B äse'.

Das Kirchenschiff im Ausmaß von 
1 9 ,9 5 -14 m und die Empore fassen 550, 
der zum Schiff h lnzuzie~ba'e  G em e’nde- 
saal —  17 ,10 -9 m  —  250 Besucher. Die 
Kirche w ird durch eine Drock-Frischluft- 
Heizung versorgt, d ie g eichzeifig c s 
Ventilation dient.

Es wird dem heutigen Menschen nicht 
oft beschert, den Innenraum einer in 
unsere' Zeit erstandenen Kirche c s be
glückendes W iderspiel zu empfinden. Es 
beruht dies vielleicht darauf, dcß  jener 
Schnittpunkt so selten gefunden w ird, d e ' 
zwischen strenge' und systematische' 
K'arheit und der schwerer w ägbaren
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Blick geg en  d ie  O rg e le m p o re . Der Spieltisch ist m it Rücksicht au f den  Blick zum C h o rd ir ig e n te n  und zum G e is tlichen  an d ie  Em porenbrüstung g e s te llt.

W ä rm e  d e r Formen und Farben g e tro ffe n  
w erden  muß. In d e r K reuzkirche  schw in 
gen d ie  sehr k la ren  Formen de r hohen 
Rechteckfenster, des R undbogens über 
dem C hor, de r Runden de r K anze l, des 
Taufsteins, d ie  G e ra d e n  des A lta rs , der 
Se itentüren, de r V e rb in d un g e n  zum G e 
m eindesaa l, d e r stützenlosen Empore mit 
dem ausgerundeten  D ir ig e n te n p la tz  in 
systematischem  Rhythmus. D ie W a n d 
flä ch e  über den m it K up fe rb lech  über
zogenen  S ch iebe ta fe ln , d ie  im Dachraum  
verschw inden, w enn de r G em eindesaa l 
zum K irchenraum  e in b e zog e n  w ird , und 
d ie  S e itenw ände  des C hors überspann 
Erwin Hetsch, M ünchen, m it M alere ien in 
Lasurfarben. In dem  Raum spielen Licht 
und Farben im lich ten  Putz, in der ge 
tä fe lten  Ba lkendecke  aus rötlichbraunem  
Lärchenholz, im he llen Lärchenholzton des 
Gestühls, im von K öh le r, S tuttgart, g las
gem a lten , in d ie  A lta rw a n d  geschnittenen 
Kreuz, das zu r schim m ernden Fläche in 
dem Schatten des C hors w ird . Der Kirch- 
raum ist „b e fre ie n d  und he im a tlich ".

U ber den G em e indesaa l, v o r  dem die 
k le ine Teeküche und ein N ebenraum  lieg t, 
ist das b raune  Z ie g e ld a ch  gezogen , es 
ist ein großes, schön gedecktes Dach, 
das fast an den Ffang a u f de r F riedho f
seite h e ra b g e sch le pp t ist. Dach und V o r
ha lle  stellen d ie  unm itte lb a re  E inbeziehung 
d e r K irche in den F riedho f d a r. In diese 
V o rh a lle , durch  de ren  w a a g e re ch te  Ö f f 
nungen m it ih ren schm alen H o lzg itte rn  
das w a rm e  S onnen lich t fä llt ,  ist d ie  
K rie g e rgedäch tn iseh rung , d ie  ge fa lle ne n  
G lie d e r d e r G em e inde  sind im G e d ä c h t
nis m it den V ers to rbenen  eng ve re in t.

T.

ln d ie  V o rh a lle  mit d e r K rie ge reh rung  fä ll t  das Sonnenlicht
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E I G E N H E I M S I E D L U N G  W O L F B U S C H  II I N  S T U T T G A R T - W E I L I M D O R I

A rch itekten: W . Ludw ig A ld in g e r, Eugen W e ip p e rt und M ax Dürr, S tu ttgart

A n fa n g  dieses Jahres ist d ie  Klein- 
E igenheim sied lung W o lfb u sch  vo llende t, 
deren  erster Teil, 1933/34 in 109 K le in 
s ied lerste llen  als S ee lachw a lds ied lung  ge 
bau t, m it ihm nun s täd teb a u lich  eine G e 
m einschaftss ied lung d a rs te llt, in de r 350 
Fam ilien ih re  H e im a t finden . Auch fü r 
S tu ttg a rt ist d ie  S ied lungs frage  in erster 

e ine Raum fraae. da  seine Aus
dehnungsm ög lichke it durch  d ie  um
gebende  Bergkette  beschränkt is t; im 
A p ril-K uns td ruck te il d ieser Z e itsch rift 
w u rde  ein ähn liches norddeutsches Bei
spiel g e g e b e n : d ie  bedeu tend  k le inere  
S tadt H am eln  w ird  durch  d ie  um gebende 
W ese rb e rg ke tte  v o r d ie  g le iche , noch 
n icht ge löste  R aum frage geste llt. H ie r in 
W e ilim d o rf mußte a lso auße ro rd e n tlich  
m it dem G rund  und Boden hausgeha lten  
w erden , der Boden ist a b e r im S tutt
g a rte r Talkessel sehr e rtra g re ich , und so 
genügt das zu g e te ilte  G a rte n la n d  in 
G röß e  von 400— 500 qm vo llkom m en, um 
d ie  S ied le rfam ilie , deren  E rnährer v o ll
e rw erbs tä tig  ist, m it O b s t und G emüse zu 
versorgen. Jedem  Haus ist zudem , unter 
überdecktem  G a n g  e rre ich b a r, ein S tall 
fü r  Kaninchen und H ühner h inzugefüg t.

D ie W o lfb u sch s ie d lun g  g ru p p ie r t sich 
—  g le ich  a lle  a lte  schw äbischen D ö rfe r —  
um einen D o rfa n g e r, den gärtnerisch  
ausgesta lte ten  H ubertusp la tz . An ihm

D o p p e lh ä u s e r mit b e so n d e re m  S ta llg e b ä u d e

E in ze lhäuser, ü b e rd e c k te r  W irtschaftsraum  mit H ühner- und K a n inch ensta ll. S iehe G ru n d riß  (M uste r 1)
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Lageplan  d e r S ied lung W olfbusch II

M u s te r 1: Fre istehendes E infam ilienhaus

'PaH
AliMITiBAUM | * .  WOWNZIMMEti-

liegen bzw . w e rden  liegen d ie  ö ffe n tlich e n  G e b ä u d e  und 
d ie  G eschäftshäuser, zunächst entsteht ein K inde rgarten . 
Aus dem be igegebenen  Lagep lan  und den B ildern  ist 
e rs ichtlich, w ie  durch abw echs lungsre iche  G ru p p ie ru n g , 
durch ve rsch iedena rtige  A u fe in a n d e rfo lg e  de r Typen, 
auch durch A bw echs lung  in de r Farbe und A usführungs
a rt ein lebendiges und e inhe itliches S ied lungsb ild  g e 
schaffen ist.

Im I. B auabschnitt de r W o lfb u sch s ie d lun g  sind 100 
E igenheim e ausgefüh rt; de r II. Teil um faß t 105 S ie d le r
e igenheim e mit 142 W oh n e in he ite n , de r sich aus d re i 
H austypen zusamm ensetzt. T yp  1 ste llt ein fre is tehendes 
ly^s tock iges  E in fam ilienhaus im U ntergeschoß  m it Keller, 
W irtscha fts raum , W aschküche  und V oraum , im Erdgeschoß 
m it W o h n -, S ch la f- o d e r A rbe itsz im m er, Küche, A b o r t und 
V orraum , im D achgeschoß  m it 2 S ch la fz im m ern , 1 S ch la f
kammer, insgesamt 62,56 qm bebau te  Fläche, da r. A u f b e 
sonderen W unsch konnte  ein Bad e in g e b a u t w e rden . Die 
Gesam tkosten m it A n liege rle is tungen  be la u fe n  sich au f
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M u s te r 2 :  D o p p e le in fa m ilie n h a u s
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M u s te r  3 :
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Rechts: Teilansicht d e r  S ied- 
lungW olfsbusch II |Baujahr1936) 
A rch itek ten : W . L. A ld in g e r ,
E. W e ip p e r t  u. M . D örr, S tu ttga rt

U n ten : Doppelhaus mit ve rpu tz tem  G ie b e l,  S traßense ite

G a n z  unten: Zw eigeschossiges Haus mit E in lie g e rw o h n u n g  im Erdgeschoß, bes tehen d  aus W o h n 
küche, E lte rnsch la fz im m er, K in d e rz im m e r und A b o r t  (s iehe G ru n d riß  3)

Au fnahm en: L a n d e s b ild s te lle  W ü rtte m b e rg , S tu ttga rt

13500 RM, d ie  m ona tliche  Belastung b e trä g t 65 RM. 
T yp  II ist als 1 y2stockiges D oppe l-E in fam ilienhaus  a u f
ge füh rt, übe rbau te  F läche p ro  Haus 53,38 qm. Im Kelle r 
und Erdgeschoß sind d ie  g le ichen  Räume w ie  in Typ  I 
angeo rd n e t, im D achgeschoß  w ird  zunächst nur ein 
G iebe lz im m er ausgefüh rt, es besteht A usba u m ö g lich ke it 
fü r  d re i w e ite re  Kam m ern, w o vo n  eine als Bad e in 
g e rich te t w e rden  kann. Baukosten 11000 RM, be i e iner 
m onatlichen  Belastung von rund 50 RM. T yp  III ist ein 
E igenheim  m it e iner E in liege rw ohnung . H ie r e rh ä lt das 
U ntergeschoß zw e i Keller, zw e i W irtscha fts räum e , eine 
W aschküche und einen V orraum . Das E rdgeschoß ist als 
E in liege rw ohnung  m it W ohnküche , S ch la fz im m er, K inde r
zim m er, A b o r t und V oraum  a u fg e te ilt, das O b e rgeschoß  
en thä lt W ohnz im m er, S ch la fz im m er, Küche, A b o rt, V o r
raum . Im D achgeschoß  ist e ine G ieb e ls tub e  und de r 
V orraum  ausgebaut, es besteht d ie  A u sb a u m ö g lich ke it fü r 
e ine w e ite re  Kammer. Baukosten 14 000 RM be i e iner 
m onatlichen  Belastung von 68 RM, d e r M ie tp re is  fü r  d ie  
E in liege rw ohnung  b e trä g t u n g e fä h r 30 RM.

D ie F inanzierung e rfo lg te  a u f fo lg e n d e r G rund lage .-

T yp  I T yp  II T yp  I I I
E r fo rd e rlic h e s  E ig e n k a p ita l,  zu dem  

e r fre u lic h e rw e is e  auch v ie le  A r b e it 
g e b e rd a rle h e n  g e g e b e n  w u rd e n  . .

D a rle h e n  von  d e r S ie d lu n g s g e s e lls c h a ft
b e sch a fft ...................................................

S tundung d e r  s täd tischen  F o rd e ru n g e n : 
K a u fp re is  fü r  G ru n d flä c h e  . . .
A n te il an S traß enkosten  usw. . .

3 000 2 100 4 000

8 235 7 600— 8 200

1 500 
650

1 500 
500

1 500 
700

13 385 10 900 13 800— 14 200

Bei de r oben bere its  angeg e b e n e n  m ona tlichen  Be
lastung sind fü r  T ilgung  und V erz insung d e r A rb e itg e b e r
da rlehen  3 vH angenom m en, d ie  von  d e r S ied lungs
gese llscha ft bescha fften  B audarlehen  e rfo rd e rn  4y2 vH 
Zins und 1— 3 vH  T ilgung , d ie  von de r S tad t gestunde ten  
Beträge  sind m it 2 vH  zu verz insen  und zu tilg e n .

Die Bauten w e rde n  von  d e r S tu ttg a rte r S ied lungs
gese llscha ft m. b. H. be treu t, d ie  technische  O b e rle itu n g  
lag  in den H änden  des S tu ttg a rte r H ochbauam ts , Ent
w u rf und B au le itung  ha tten  d ie  S tu ttg a rte r A rch ite k ten  
W . Ludw ig A ld in g e r, Eugen W e ip p e r t  und M a x  D ürr.

D ie S ied le r w e rde n  se lbs tve rs tänd lich  nach besonderen  
G esichtspunkten ausgesucht, es so llen m ög lichs t junge  
und gesunde Fam ilien m it K indern  h ie r w o h n e n , d ie  auch 
m enschlich d ie  G e w ä h r fü r  e ine  a u f G e g e n s e itig k e it a u f
g e b au te  G em e inscha ftss ied lung  b ie ten . A uch d ie  M ie te r 
de r E in liege rw ohnungen  w e rd e n  un ter den g le ich e n  G e 
sichtspunkten a u sg e w ä h lt und be treu t.
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Im m

F R I E D H O F S  

K A PEL L E
FÜR E I N E N  T A U S E N D - E I N W O H N E R - O R T

m

In n e n ra u m  d e r  K a p e lle . Da d e r  Raum b is  zur Dach
haut vo rstöß t, b l ie b  da s  G e b ä lk  s ich tba r. Das Südfenster, 
das  durch d re i G e fach e  geh t, lä ß t das  S onnen lich t e in fa lle n . 
D ie  H a lle  fa ß t 200 M enschen . A u fn a h m e n : M o e g le

K upferze ll lieg t in de r reichten württem bergiscFien 
H ohenloher Ebene. H ier wächst kein W e in  an H ängen, 
abe r der Boden ist e rtrag re ich  genug, um O bst und 
Korn au f einem Acker gedeihen zu lassen. Im M itte l
punkt des Tausend-E inw ohner-O rts lie g t der g roße 
M ark tp la tz  mit e inzelnen Barockhäusern, d ie  die a rch i
tektonische Beziehung zu dem K up fe rze lle r B arock
schloß des Fürsten von W a ld e n b u rg  aufnehm en. Die 
Häuser des M arktfleckens sind sonst v ie lfach  in Fach
w erk gebaut.

Dort, w o  den O rt das Flüßchen Kupfer schneidet —  die 
Zelle an der K up fe r! — , senkt sich sein G e lände  etwas

ab  und so e rg ib t sich m itten in de r Ebene ein hüge lig  ve r
lau fendes G e lände . A u f e ine r d ieser k le inen Erhebun
gen w u rd e  de r F riedho f h in ter e ine r schönen W erks te in 
m auer vo r mehr als 100 Jahren a n g e leg t. In ihm stand 
bisher e ine kle ine, fast ve rfa lle n e  H ütte, in de r Leichen
w agen  und‘  G e rä t a u fb e w a h rt w u rden . D ie Bestattung 
fand  von den Bauernhäusern aus statt, ein Zustand, der 
sich als u ne rträg lich  bei den o ft  d ich t be leg ten  W o h 
nungen erw ies. R eg ierungsbaum eister P a u l  H e i m ,  
S tu ttgart, bau te  fü r d ie  evange lische  K irchengem einde 
d ie  F riedho fskape lle  —  Baukosten rd. 10 000 RM — , die 
A p ril 1937 e in g e w e ih t w urde .

Eingangsseite (W esten) 1 300
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Aus dem tie f he rabgesch lepp ten  Dach z ieh t sich die
kle ine V o rh a lle  au f e ichenen Pfosten vo r, von de r aus
d ie  10 m b re ite  und 15,50 m tie fe  H a lle  be tre ten  w ird . 
In ihr w irk t nun d ie  schöne H o lzkons truk tion : in den 
Stützen, in den trag e n d e n  Balken und im Dach, dessen 
B indung s ich tba r b lieb , w e il de r H a llen raum  sich bis 
zur D achhaut erstreckt. V o r dem hohen Südfenster, 
durch das d ie  Sonne tröstend  sp ie lt, steht A lta r  und
Sarg. Das Fenster ist schmal und hoch, es ö ffn e t dre i
G e fache . Das Fachwerk de r A uß enw ände  ist mit Back
steinen ausgem auert und innen und außen mit W e iß - 
kalkschläm m e überzogen . Der Fußboden ist aus tan- 
nenen Brettern a u f tannenem  G ebä lk .

Der B aup la tz  fä llt  nach hinten zu ab. An de r Rück
fron t (N ordse ite ) lieg t de r E ingang zum Untergeschoß, 
das gu t e n tlü ftb a re  Leichenzellen, einen G e rä te - und 
den Le ichenw agenraum  aufnim m t. Das Untergeschoß 
ist b e ton ie rt und nach außen mit Bruchstein v o rg e 
m auert. Das Dach ist mit G e radsch n ittp la tte n  (B iber
schwänze) s o rg fä ltig  gedeckt. In dem kle inen D ach
re ite r aus E ichenholz hängt d ie  T oteng locke .

Durch das V orz iehen  de r F riedhofsm auer m it dem 
versetzten schönen a lten Portal entstand vo r der K a 
pe lle  ein k le iner F riedho fsp la tz . Von h ie r aus b lickt 
der Betrachtende in d ie  le ich t sich w in d e n d e , nach dem 
O rt zu a b fa lle n d e  S traße mit ihren he im atlichen  G ie b e l
re ihen, um als Schluß und A n g e lp u n k t se iner Sicht d ie  
K irche des D orfes mit der B a rockhaube zu finden . K irche 
und K ape lle , räum lich  ge trenn t, b ilden  über d ie  D ächer 
des O rtes  w eg  e(ne Z usam m engehörigke it, ohne d ie  man
sich e ine schw äbische D o rfgem e inscha ft n ich t denken
kann und a u f der, in das tä g lich e  Leben fo lg e rn d , der
Kernpunkt des gesicherten w ü rttem berg ischen  W ir t 
schaftslebens m it zu suchen ist. Diesen Blick über D ach
reihe und H e im a t e rsch ließ t auch das Fenster de r F ried
hofshalle.

A u ßenans ich t d e r  K a p e lle . A rch ite k t: Regi e ru ngsb aum e is te r 
P a u l  H e i m ,  S tuttgart. Durch V o rz ie h e n  d e r  F ried ho fsm au er 
mit dem  schlichten a lte n  P o rta l e n ts ta nd  e in  k le in e r  V o rp la tz

D er E in g an g svo rb au  ruht au f e ichenen Pfosten
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E I N F A M I L I E N H A U S  I N  E IN EM  ALTEN O B S T G A R T E N  I N  B O T N A N G

In einen a lten g roßen O bstga rten  g ebe tte t mit dem 
Blick a u f d ie bew a lde ten  Hügel lieg t das Haus R. Der 
B aukörper ist nahezu quadra tisch  6,14 m und 6,64 m tie f.
Das Untergeschoß ist be ton ie rt, de r Keller hat Backstein- 
vorm auerung, d a rü b e r M assivdecke, T -T räger m it Bims
be tonausfü llung. Die Umfassungs- und Innenw ände vom 
Erd- und D achgeschoß sind in Fachwerk mit Schwem m 
stein ausgeriege lt, d ie  Felder mit S chw arzka lk geputzt,
Pfosten und äußeres H o lzw e rk  b lie b  s ich tbar, d ie  Iso
lierung e rfo lg te  durch H o lzw o llp la tte n . Das Dach ist m it 
B iberschwänzen gedeckt, deren untersch ied liche Farben 
das fü r das k le ine Haus g roße Dach beleben.

Das Häuschen ist ganz  unterke lle rt, W aschküche, H o lz- 
und K ohlenge laß  und ein W irtscha ftske lle r sind im U nter
geschoß un tergebrach t. Im Erdgeschoß nimmt d ie  W o h n 
stube d ie  ganze Breitseite des Hauses ein. Zw ei Fenster 
öffnen  sie nach Süden, zw e i nach Osten, e ine Tür füh rt 
in den G arten  hinaus. Die Küche mit S itzp la tz  am 
Fenster, mit S chrankw and und gegenüberliegendem  Herd 
und Spülstein, au f den das Licht von links fä llt, ist 2,90 m 
mal 3 m groß . Im D achgeschoß liegen Eltern- und K inder
schlafzimm er.

Das Haus kostete rd. 7000 RM. W e r es näher be 
trachte t, w ird  den G rund fü r d ie  schlichte Anm ut des 
Baukörpers ba ld  entdecken, der durch sein Dach, seine 
gut geschnittenen und gu t e ingeschnittenen Fenster, d ie 
sorgsame G esta ltung der handw erk lichen  E inzelheiten 
w irk t.

Rechts: G run drisse  1 : 2 0 0

KOCHE

W O H N 
STU BE

Das k le in e  Haus
steht in e inem  a lten  
O b s tg a rte n . A rc h i
te k t: P a u l  H e i m
A u fn a h m e : Fels
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G ie b e l des Ei genhauses in B o tnang 
A u fnahm e des A rchitekten

H A U S  E I N E S  O R G A N I S T E N  I N  M U S B E R G

Erdgeschoß  
1 :2 0 0

Dachgeschoß  
1: 200

Ein S tu ttga rte r O rg a n is t bau te  sich in M usberg , G e w a n d  Z ie g e l
äcker, ein kleines Haus, dem man das g roß e  Lob m itgeben so llte : 
es kann n ich t anders als in der schw äbischen G e g en d  stehen.

A u f das be ton ie rte , m it W erks te in  versetzte  U nte rgeschoß, das 
nur zu einem' Teil ausgebau t ist, in dem  a b e r W aschküche  mit Ein
gan g  von außen und zw e i K e lle rräum e sind, leg t sich d e r 6,40 m 
b re ite  und 8,05 tie fe  B aukörper. D ie Um fassungs- und Innenw ände  
von  Erd- und D achgeschoß  sind in Fachw erk m it Schwem m stein aus
ge rie g e lt. D ie Felder des Fachwerks sind mit S chw arzka lk  ve rpu tz t, 
d ie  Iso lie rung  de r W ä n d e  e rfo lg te  durch H o lz w o llp la tte n . Das Dach 
w u rd e  mit vo rhandenen  a lten D achp la tten  gedeckt.

Kom mt der G ast durch d ie  h andw erk lich  sorgsam  gesta lte te  Ein
gangstü r, so ist e r g le ich  in der 3,27 X  4,06 m g roß en  W ohnküche ,
unter deren  Fenstern nach O sten und Süden ist de r S itz p la tz  mit 
d e r um lau fenden  Eckbank. H erd, Spülstein und k le ine r Schrank 
liegen gu t be lich te t nebene inander. V on de r Küche w ird  das Bad 
und d ie  W a sch g e le ge n h e it e rre ich t. D ie „G ro ß e  S tu b e " mit de r 
sich in den G a rte n  und seinem S itz p la tz  ö ffn e n d e n  Tür m ißt
6,14/4,40 m; sie ist nach Süden ausgerich te t. In ih r scheint a lles
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G esam tansicht des O rg an is ten h au ses .
A rch itekt: R e g ie rung sbaum eis te r H e i m ,  Stuttgart

un te rgebrach t, was ein O rga n is te n h e rz  b e g e h rt: der F lügel, d ie  
g roß e  B ücherw and, de r g roß e  Schre ibtisch am Fenster und d ie  ge 
m ütliche Sofaecke neben dem w ä rm enden  O fe n . Im D achgeschoß 
lie g t ein S ch la fz im m er mit e ingebau ten  W andschränken . Der Bühnen
raum —  norddeutsch Boden —  kann bei B eda rf ausgebau t werden. 
Die Baukosten be trugen rd. 6000 RM.

Abends schließt das Haus a lle  seine v ie len fröh lichen  Fenster und 
d ie  g läserne  G a rte n tü r de r g roß en  Stube, und nur das Licht, das 
durch den Stern de r H o lz lä d e n  fä llt, ve rrä t, daß  h ie r ein ge
sichertes Heim ist.

D er G ieb e l mit dem  s o rg fä lt ig  g e s ta lte ten  Dach und 
den B a lkenkö p fen  des Fachwerks

D er E ingang des O rga n is tenhau ses in M usberg . 

Aufnahm en des A rch itekten
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HAUTKLINIK
im Cannstat ter Krankenhaus

D ie G a r te n s e ite  (Süden), an  d e r  d ie  K ranke nrä um e 
lie g e n . Entw urf: S tädt. H o chbauam t S tu ttga rt (B a u d ire k to r 

Dr.- Ing. Schmidt)

Z im m e r  des le ite n d e n  
A rztes  im B e h a n d lu n g sb a u  

A u fn a h m e n : Dr. Lossen
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K ra n k e n z im m e r mit Sitzecke am Fenster

Unten G ru n d riß  des Erdgeschosses. M aß stab  1:500. Für d ie  S te llung und 
Form des G eb ä u d e s  w a r  m aß geb end  d ie  für d ie  K rankenräum e v e r la n g te  re in e  
S üd lage  und d ie  n o tw e n d ig e  Trennung d e r A b te ilu n g e n . D er B ehand lungsba u  
tren n t und v e rb in d e t den  M ä n n e r- und Frauenbau, von dem  je d e r  je  e in e  Haut- 
und zw e i G esch lech tskrankenab te ilungen  hat. Im O be rgeschoß  ist im M ä n n e rb a u  
e ine  P riva tab te ilung , im Erdgeschoß ist im Frauen bau e in e  K in d e ra b te ilu n g  e in g e rich te t

Die D erm ato log ische  A b te ilu n g  w a r seit Jahren im 
K a tha rinenhosp ita l äußerst n o td ü rftig  un te rgeb rach t. Um 
d o rt E rw e ite rungsm ög lichke it fü r  andere  K rankenab te ilun 
gen zu e rha lten , w u rd e  e ine neue H au tk lin ik  im Anschluß 
an d ie  bestehende K rankenhausan lage  in Bad Cannstatt 
erste llt. Der N eubau  steht, um den K rankenhausbetrieb  
durch d ie  H au tk lin ik  in ke iner W e ise  zu stören, au f dem 
östlichsten abse itig  ge legenen  Teil des fü r den V o llausbau 
de r K rankenhausan lage  zu r V e rfügung  stehenden Bau
ge ländes m it e iner Z u fa h rt über den P rießn itzw eg. In der 
B auan lage  m it de r charakteris tischen Z-Form lie g t ta lse itig  
der M änner-, be rgse itig  de r F rauenbau, ve rbunden  und 
zug le ich  ge trenn t durch den B ehandlungsbau.

Ein un te rird ischer G a n g  ve rb in d e t das G e b äu d e  mit 
dem im M aschinenhaus ge legenen  V erte ile rraum  der 
F ernhe izan lage  und m it dem W irtsch a ftsg e b ä u de . Er ent
h ä lt säm tliche Z u le itungen fü r D am pf, W arm w asser, ent
härte tem  Kalkw asser und Schw achstrom , in ihm w erden 
u n abhäng ig  vom  W e tte r  Speisen, W äsche  und Eis be
fö rd e rt und außerdem  kann de r Kanal fü r K ranken
tran sp o rte  benutz t w e rden .

Im M än n e rb au  m it den 11 Betten de r P riva tabte ilung 
im oberen  G eschoß können 109 Kranke, im Frauenbau 
m it den 10 Betten de r K ind e ra b te ilu n g  im Erdgeschoß 
152 Kranke un te rg e b ra ch t w e rden . Da d ie  Geschlechts-

MÄNNERBAU B E H A N D LU N G  S BA U
er

LICHTZIMMER 

W A R T E - R .  

D U S C H - R .

1 K R A N K E N Z IM M E R
2 V O R Z IM M E R
3 B E H A N D LG S . Z I  MM.
4  B A D
1 -4  K R Ä T Z E  - A B T L G .
5  T A G R A U M
6 B R U D E R Z I M M E R
7  S U D A - B A D
8 D A U E R - B A D
9 W Ä S C H E - R A U M

10 V E R B A N D - R A U M
11 U N T E R S U C H U N G
12 T E E K Ü C H E
13 P U T Z  R A U M
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K ra n k e n z im m e r d e r  im F rauenbau e in g e rich te te n  K in d e ra b te ilu n g

V o rtra g s s a a l fü r  8 2  H ö re r

kranken n ich t dauernd  b e ttlä g e rig  sind, w u rde  in ihren 
Räumen von de r A n la g e  kostsp ie liger Terrassenausbauten 
abgesehen; sehr b re ite  Fenster, d ie  nach Süden g e 
rich te t sind, sorgen fü r Luft und Sonne. D ie H a u t
ab te ilungen  m it den zum Teil auch schw erkranken In
sassen und d ie  K inde rab te ilung  haben Liegeterrassen in 
d irek te r V e rb indung  m it dem G arten .

Jede K rankenab te ilung  hat außer den meist zw e i- bis 
v ie rbe ttig e n  K rankenzim m ern Teeküche, V e rb a nd s
zim m er, W äsch e -, A bste ll-, Untersuchungs- und B ehand
lungsräum e, Bruder- bzw . Schw esternzim m er, Bäder, 
A b o rte  und je ein N a ch tw achez im m er und einen G ym 
nastikraum  in V e rb indung  zum G arten  im M änner- und 
F rauenbau.

Der B ehandlungsbau en thä lt: A u fnahm e-, Behand-
lungs- und Untersuchungsräum e, einen zw e ite ilig e n  
R öntgenraum  mit A usk le idekab inen , Räume fü r D ia 
therm ie, H e iß lu ft- und H öhensonnenbehand lung , K oh len
b ogenz im m er m it Duschraum , einen kle inen O p e ra tio n s 
saal m it S terilisa tionsraum , ein bak te rio log isches  und ein 
chemisches Labora to rium  m it N ebenräum en , M o u la g e 
raum, Photoraum  m it Film- und Dunke lkam m er, V o rtra g s 
saal fü r 82 H örer. Im B ehandlungsbau liegen  d ie  Räume 
fü r C h e fa rz t und O b e ra rz t m it W a rte -  und U n te r
suchungszim m er, Räume fü r Fürsorgerinnen, d ie  B ib lio 
thek und Schre ibzim m er.

Die K lin ik w u rde  in E isenbetonskelett m it Backstein- 
h in te rm auerung o d e r H e ra k lith p la tte n ve rk le id u n g  aus
ge füh rt. D ie Innenw ände  sind zum g röß ten  Teil aus 
Backsteinen, zum Teil auch aus rhein ischen Schw em m 
steinen, B im sbaup la tten  und Rabitz, Zw ischendecken als

F R A U E N B A U

S chnitt 1 : 5 0 0
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O p e r a t i o n s r a u m  d e r  H a u t k l i n i k

Aufnahm en: Dr. Lossen

H ohlstegdecken konstru iert. Das Dach w u rde  mit engob ie rten  
Pfannen gedeckt. K rankenzim m er, G änge , Personalräum e, Be- 
handlungs- und Untersuchungsräum e haben Linoleum a u f H o lz 
faserp la tten  verlegt. In den Küchen, Bädern, O pe ra tio n s -, S terli- 
sationsraum  und in den A bste llräum en liegen S te inzeugp la tten , 
d ie H aup te ingänge  und T reppen haben S o lnho fer, d ie  N e b e n 
treppen Kunststeinplatten jew eils a u f E isenbetonunterkonstruktionen. 
Die nicht unterke lle rten ebene rd ig  ge legenen Personalräum e usw. 
erh ie lten Parkettböden in Asphalt.

Die Isolierung gegen A bküh lung  von außen w u rde  zum großen 
i eil durch die Verm auerung mit W abenste inen , im üb rigen  durch 
V erk le idung der E lsenbeotnkonstruktionen m it H e rak lithp la tte n  e r
z ie lt. Die Isolierung gegen Schall gesta lte te  sich in diesem Kranken-

S p ie lz im m e r in d e r  K in d e ra b te ilu n g
W a n d m a le re ie n  von  Emil G luckert, S tuttgart

haus, das im w esentlichen  nur K ranke beherbe rg t, d ie  tagsüber 
das Bett verlassen können, ve rhä ltn ism äß ig  e in fach. G egen eine 
Ü be rtra g u ng  von Luftschall von einem  Krankenraum  in de anderen, 
bzw . vom G a n g  zu den K rankenräum en genüg te  fast übe ra ll eine 
m it S chw arzka lkm örte l gem aue rte  12 cm starke Backste inwand, 
be iderse its  gu t 2 cm d ick  ve rp u tz t. D ie e ingebau ten  Schränke an 
d e r G angse ite  und d ie  Luftzw ischenräum e h in ter den aW schtisch- 
n lschenverk le ldungen w irken  stark scha lliso lie rend . Durch eine 
V e rk le idung  m it H e ra k lith p la tte n  unter dem Putz und D oppe ltü ren  
w u rden  e inze lne  Räume besonders gesichert. Eine sehr gute  T ritt- 
Schallisolierung w u rd e  durch  einen 4 cm d icken m ageren Bimsbeton 
und d a ra u f a u fge k le b te n  H o lz fa se rp la tte n  als L ino leum unterlage  
e rre ich t. T.
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G a rten a n s ic h t. U n ten : Rückansicht

Größeres Einfamilienhaus in Stuttgart

Das Haus ist eines d e r ersten, das in A usw irkung  der 
neuen S tu ttgarte r O rtsb a u sa tzu ng  ausge füh rt w u rd e : nicht 
ausgebauter D achraum , 3 0 °  D achne igung . Der la n g 
gestreckte n ie d rig g e h a lte n e  w e n ig  tie fe  B aukörpe r w u rde  
sehr großzüg ig  in den B a u p la tz  ge le g t, er nü tz t diesen 
entsprechend den Bestrebungen de r neuen O rts b a u 
satzung in geringem  M aß e  aus. A lle  Bauten d e r S ieben
hügelstadt, d ie  an e ine r b e vo rzu g te n  S te lle  liegen, 
müssen auch a u f ihre Fernw irkung  hin ausgerich te t w e r
den. Der sehr k la re  B aukö rpe r des Hauses Dr. S. W . 
wirkt in Ferne und N ä h e  du rch  seine P ropo rtionen , durch  
sein O be rflä ch e n re lie f, durch  seine gegen sä tz lich e  F arb 
gebung von hellen P utzflächen zum a ltro te n  Dach und 
grünen Fensterläden.

Die Lage des Hauses ist bestim m t du rch  d ie  e ig e n 
artige Form des B aupla tzes, durch  d ie  Rücksicht a u f d ie  
Stadtaussicht und d ie  vo rh a n d e n e  g ro ß e  O b s tb au m a lle e , 
— die umgebenden Berge w a ren , ehe d ie  S tad t m it ih rer 
Bebauung immer w e ite r v o rd ra n g , in den günstigen 
Sonnenlagen mit W e in  und O b s t d ic h t besetzt.

Der G rundriß  ist en tsprechend dem  Ä uß eren  k la r und 
einfach g e g lie d e rt: im E rdgeschoß d ie  G a rd e ro b e , d ie  
ine inanderlaufenden W oh n rä u m e , d ie  K üchenräum e und 
das ungestört liegende  G astz im m er, oben  d ie  S ch la f
räume, Frühstücks-, A rbe its - und M ädchenz im m er. D ie 
beiden Stockw erke können be i B e d a rf sp ä te r als zw e i 
E inzelwohnungen a u fg e te ilt w e rden .

In dem w arm en S tu ttga rte r K lim a ist G a rte n , Terrasse, 
Balkon d ie  w irk liche  und o ft auszunu tzende  E rw e ite rung  
des Hauses, der w e ite  Blick aus Fenstern und B aikonen 
breitet stets neue und sehensw erte B ilde r vo r dem 
Schauenden aus. Beide M ög lichke ite n  sind in dem  Haus 
an der Fichtestraße g ründ lich  b e rücks ich tig t und genütz t.
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S ie d lu n g  Fischbachho f im K re is  La u p h e im . Rechts W irtschafts-, links W o h n te il

W ürtte m b e rg  hat w en ig  bäuerliche  G ro ß b e trie b e , es 
sind nur noch rund hundert landw irtsch a ftlich e  A n lagen 
über 100 ha vorhanden . H ier kann man also nicht, w ie  
z .B . in N o rddeu tsch land , g roß e  G ü te r a u fte ile n ; d ie  
heute angestreb te  Landverte ilung ist in W ü rttem be rg  
bereits in w e itgehendem  M aße durchge füh rt.

Der Bevölkerungsüberschuß in den bäuerlichen  G e 
b ie ten ist abe r sehr g ro ß ; um diesen un terzubringen , 
w u rde  eine G ese llscha ft zu r Förderung de r länd lichen  
S iedlung, d ie  W ürttem berg ische  Landsiedlung G m bH , 
gegründet. D ie G ese llscha ft r ich te t neben de r A u f
te ilung  e in ige r g rö ß e re r G ü te r ih r Augenm erk au f d ie 
V erg röß erung  der zah lre ichen  landw irtscha ftlichen  Z w erg- 
und M itte lb e tr ie b e  und au f d ie  Ku ltiv ie rung  von Ö d la n d  
zu N eu- und A n liege rs ied lungen .

Bauernsiedlung Ernstein im Kreis Neckarsulm

Die G esam tgröße des ehem aligen Gutes, das dem 
Freiherrn von Ellrichshausen gehörte , be trug  139,95 ha. 
Das G u t ist in sieben N eubauernste llen  in de r G röß e  von 
13,5— 18 ha au fge te ilt, als A n lie g e rla n d  und fü r d ie  
G enossenschaftsw eide ve rb le iben  d ie  restlichen 35,95 ha. 
Der K aufpre is fü r d ie  Stellen e insch ließ lich  der G ebäude  
b e lä u ft sich au f 30— 45 000 RM, als Rente sind p ro  ha 
70— 80 RM jäh rlich  au fzub ringen .

W ohnhaus, S ta ll und Scheune liegen unter einem Dach. 
Das D achgeschoß, in dem d re i Räume e inge rich te t w e r
den können, w ird  den S iedlern unausgebaut übergeben. 
Säm tliche B re tterverscha lungen sind a u f n icht aus
ge riege ltem  Fachwerk angeb rach t. D ie Ausm auerung der 
R iege lfachw erkw ände  ist Sache des Siedlers selbst.

Im W o h n te il liegen W ohnz im m er (4,45 • 3,95 m), E ltern
sch la fz im m er (4,45 • 3,40 m) und d ie  W ohnküche . In dieser 
lä u ft zw ischen den be iden  Fenstern d ie  Eckbank herum, 
ohne d ie  eine rich tige  bäuerliche  schw äbische Küche 
nicht de n kba r ist. D ie Seite, a u f de r H erd und Spülstein 
(G esch irraufw aschen =  schw äbisch spülen) a n g eo rdne t 
ist, Ist ge p lä tte lt. In de r Futterküche, über d ie  de r S tall

e rre ichba r ist, steht e ine Badew anne. Diese A n la g e  des 
Stalles in V erb indung  mit der Futterküche und der Futter
kamm er bzw . der Tenne entsprich t ga n z  den m itte l- und 
k le inbäuerlichen  Verhältnissen in W ü rttem be rg . A u f dem 
Boden über der Futterkamm er steht d ie  Futterschneide
maschine, von der das geschnittene Futter durch eine 
Ö ffn un g  in d ie  Futterkam m er h e ru n te rfä llt; von h ier aus 
w ird  es durch den Futtergang in d ie  K rippe  e ingebrach t.

Der W o h n te il ist nur bis zur W ohnküche  un te rke lle rt; 
neben dem V orra ts- lieg t de r gu t ausgebaute  G e tränke 
keller, es g ib t kein schwäbisches Bauernhaus, das nicht 
sein M ost- und W e in fa ß  hat.

Jede S ied le rste lle  e rh ä lt ein G rün fu tte rs ilo  m it 8 bis 
12 cbm und zw e i K a rto ffe ls ilos  mit zusammen e tw a  3 cbm.

D er V iehbestand  des G utes Ernstein be trug  vo r der 
Besiedlung 6 Pferde und 23 Stück R indvieh,,nach der Be
s ied lung b e trä g t er 14 P ferde und 105 Stück Rindvieh, 
außerdem  ist e ine e rheb liche  S te igerung des Schweine
bestandes zu e rw arten . V ie lle ich t noch mehr als das A n 
wachsen des V iehbestandes sind fo lg e nd e  Z iffe rn  zu 
w e rte n : V o r de r Besiedlung w urden  in Ernstein etw a 
10 s tänd ige  Personen und e in ige  T age löhner beschäftig t, 
nach de r Besiedlung haben 35— 40 Personen h ier ihr 
gutes Auskommen.

Bauernsiedlung Fischbachhof im Kreis Laupheim

Das S ied lungsgut F ischbachhof ist rund 77 ha g roß . Die 
se itherigen H o fg e b ä u d e  w a ren  n icht gu t te ilb a r. Es 
w ü rden  d a h e r e ine Reststelle m it rund 50 ha -und zw ei 
N eus ied le rs te llen  m it je 12,5 ha geschaffen . Auch bei 
d iesen Bauernstellen liegen W o h n te il, S ta ll und Scheune 
unter einem D ach, und de r Ausbau d e r S iedlerste llen 
e rfo lg te  ähn lich  w ie  in Ernstein. Im Erdgeschoß ist W o h n 
zim m er (4,50 • 3,50 m), Küche (4,50 • 2,25 m), Sch la fz im m er 
(4,50 • 3,20 m), K inderz im m er (3,80 • 2,05 m) vo rgesehen ; das 
O bergeschoß  ist a u sbau fäh ig , ü b e r  d ie  Futterküche w ird  
der S ta ll e rre ich t, h ier sind Schweine-, P ferde- und Rind
viehsta ll in einem Raum zusam m engefaß t. Diese Zu-
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S ie d lu n g  Fischbachhof. E ingan gsse ite  e ines  Hauses

sam m enlegung hat den V o rte il, daß  der S ta ll besser 
ge lü fte t w erden  kann und w e n ig e r schw itzt. Der N ach te il 
dieses Stalles ist der, daß  keine V orzugsm ilch  a b g e lie fe rt 
w erden  d a rf, w e il nach e iner w ürttem berg ischen  V e r
o rdnung  V orzugsm ilch  nur dann a b g e lie fe r t w e rden  da rf, 
wenn de r Kuhstall vom Schw einesta ll a b g e tre n n t ist.

Eine w e ite re  E igenart weisen d ie  Typen bezüg lich  des 
A bortes  auf. In W ü rtte m b e rg  sind d ie  A b o rte  übe ra ll im 
Anschluß an d ie  W o hnung  a ngeo rdne t. Eine V erb indung  
zw ischen A b o rt-  und Jauchegrube ist streng untersagt. 
D ie A nb ringung  eines A bortes  in de r N ähe  des Stalles 
bzw . m it dem Z ugang vom Stall o d e r g a r d ie  A nb rin g un g  
des A bortes  in der N ähe  des Bansens o d e r der Scheune 
ist in W ürtte m b e rg  verpön t.

D ie Parzellen des Fischbachhofes sind, w ie  aus der 
G e ländeübe rs ich t hervo rgeht, w e it zerstreut. D ie en t
fe rn t liegenden Parzellen sind d aher den N e u s ie d le r
stellen, d ie  im Anschluß an d ie  O rtsch a ft U n te rw e ile r 
e rb a u t w u rden , zu g e te ilt w orden .

■k

{  1 ]

Flur
A b o rt
W o h n z im m e r

Küche
Sch lafz im m er
K in d e rz im m e r
Futterküche
P ferde

9 G ro ß v ie h  
10 Jungvieh 

Schweine 

2 Tenne 
.arn

14 Remise
15 Futterkam m er

11

13

L a g e p lan .

A nsichten und G ru n d r iß
M a ß s ta b  1 :400
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Lebensbilder deutscher S tädte

4 3 . Coburg
G e h ört auch C o b u rg  je tz t ve rw a ltungsm äß ig  zum 

bayerischen O b e rfra nke n , so ist es, seiner A rt nach, 
noch immer ein echtes Stück Thüringer Land, w e il a lle  
liebensw erten Eigenschaften, d ie  man dem „D eutschen 
H e rz raum " nachzurühm en p fleg t, in C obu rg  sich finden. 
Da ist d ie  G e b o rg e n h e it fe rn  von a llen  lä rm enden G ren 
zen und W egen , der w oh l behüte te  und ausgeg lichene 
Frieden von Landschaft und Mensch, und schließlich 
d ieser C o b u rg e r selbst: regsam, bescheiden, um gäng 
lich und —  sangesfreud ig  seit a lters her.

Im Jahre 1354 w a r das G e b ie t an eine S e iten lin ie  des 
Hauses W e ttin  g e fa llen . Unter diesen Landesherren ist 
d ie  S tadt in bezug a u f H a ltung  und G esta ltung  zu 
einem Kinde ih re r Fürsten gew orden . W ä re  das Fürsten
haus nicht, so hätte C o b u rg  w ahrsche in lich  das Schick
sal W ism ars e rlitten . H atte  doch d ie  S tad t einst ihre 
H aup tnahrung  aus dem D urchgangshande l gezogen , als 
noch d ie  w ich tigste  m itte ldeutsche N o rdsüdstraße  Er
fu rt— N ü rnb e rg  sie d u rch lie f. N un hatte  bere its im 
16. Jahrhundert —  w ie  dam als üb lich  —  de r Fürst sich 
einen Sitz im Innern de r S tadt e rbau t, e tw as später 
fo lg te  auch seine Kanzle i. Die H andelsstadt, nunm ehrige 
Residenz, e rleb te  d a ra u f ihre g la n zvo lle  „C as im irian ische  
Z e it" . Als dann im 19. Jahrhundert d ie  Bahnstrecke 
M ünchen— Berlin den W e g  über Lichtenfels— S aa lfe ld  
nahm, hätte diese V erkehrsve rlagerung  C o b u rg  w e it 
schw erer g e tro ffe n , wenn n ich t zu g le iche r Zeit w ie d e r 
stärkeres Leben vom Fürstenhaus ausgegangen  w äre . 
Diese „e rnes tin ische " und d ie  vo ra n g e g a n ge n e  „cas im i
rian ische " Epoche geben der S tad t d ie  entsche idenden 
Züge. F re ilich : sie w a rte t n ich t a u f mit baugesch ich t
lichen M eis te rw erken  von W e ltruhm , m it neuzeitlichen

Riesenleistungen o d e r rauchenden S ch lo ten ; sie begrüß t 
den Fremden ohne anm aßende Geste, abe r d a fü r ausge
söhnt, he ite r und w o h lg e b ild e t, und lade t ihn zum V e r
w e ilen . (E inw ohner: 29 000.)

Der A lts ta d t ist e ine ä lte re  N iederlassung vo ra n g e 
gangen (Tru fa lista t), deren Kern im G e b ie t de r heutigen 
P farrk irche St. M o ritz  verm utet w ird . ü b e r d ieser 
Stam m siedlung ist C o b u rg  A n fa n g  des 12. Jahrhunderts 
„g e g rü n d e t"  w orden . D ie überraschende K la rhe it des 
S tadtp lanes, de r rechteckige, ursprüng lich  e tw as kle inere 
M a rk tp la tz  (4), d ie  Führung de r S traßen lassen da ran  
keinen Zw eife l. D ie N o rdsüdstraße  (2-3), hochw asser
s icher über dem Flußbett der Itz, geh örte  dem H ande ls
w eg  an, de r von Leipzig— Erfurt nach B am berg— 'N ürn 
berg  lief.

V orstädte  vo r den v ie r Toren e rh ie lt C o b u rg  noch im 
M itte la lte r. Die äußere  E ntw icklung w a r da m it a b g e 
schlossen. Sie hebt im 19. Jah rhundert w ie d e r an durch 
den üb lichen V ille nk ra n z  rings um d ie  S tadt, ve rd ich te te  
sich am Bahnhofsvierte l (6) (Strecke Eisenach— Lichten
fels) und strebt heute hauptsäch lich  nach N o rde n  und 
Süden unter tun lichster Schonung de r H änge  und H ori
zonte. Durch A u fk a u f kam im 19. Jah rhundert der 
S treubesitz au f dem A b h a n g  des C obe rgs  w iede r in 
fürstliche H and und e rm ög lich te  d ie  geschlossene H of
g a rte n a n la g e  zw ischen Veste und S tadt. 1929 wurde 
C obu rg  durch einen Rosengarten im Süden be
re iche rt (7).

D ie w en igen  Reste des M itte la lte rs  treten zurück vor 
den zah lre iche ren  D enkm älern  vom  A n fang  des 17. Jahr
hunderts,. in w e lch e r Zeit d ie  fü rs tliche  Kanzlei, die die 
N o rdse ite  des M arktes beherrscht, d ie  „U n ivers itä t und 
das Zeughaus unter de r B ürgerscha ft a llgem eineren Bau
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eifer weckten. Das dam alige Stadtschloß des Fürsten, 
am O strand auf der Stelle eines ehem aligen Franzis
kaner-Klosters errichtet, ist seither durch Brand und spä
teren Umbau verändert.

Als im nahen Bamberg das Barock triumphierte, blieb  
Coburg still. Es regte sich stärker am A n :ang des 
19. Jahrhunderts: Umbau des Stadtschlosses in neugoti
schen Formen, Schloßplatzanlage (5) mit Staatstheater 
und kleinem Palais, Hofgorten und erste große Instand
setzung d er verwahrlosten Veste.

W e it  hinausgehoben über die Stadt im Tal, au f stei
lem Kalkfelsen, steht diese Burg, einer Akropolis g lei
chend, am Rande der Thüringer Berge und gibt den Blick 
frei in das angrenzende fränkische Land.

4 4 .  Schw erin
Von seiner W asserburg „Zuarin" im Schweriner See 

gebot N ik lot, der slawische Obotritenfürst, über das 
Land. Das Standbild dieses tapferen  Mannes steht jetzt 
an hoher Stelle über dem Schloßportal.

N ik lo t fiel 1160 im Kampfe gegen Heinrich den Löwen. 
Der Sieger g ab  dem Sohne des Besiegten als seinem 
Lehnsmann die Landesherrschaft zurück. Die k eine G ra f
schaft Schwerin, über welche nach der N iederlag e  zu 
nächst ein deutscher Edelherr (Gunzelin von Hagen)

eingesetzt w ar, kam nach zw ei Jahrhunderten ebenfalls 
w ieder an Niklots Stamm, und der Mittelpunkt dieser 
Grafschaft wurde im 16. Jahrhundert sogar zur Residenz 
der H erzöge von Mecklenburg erwählt.

Die Stadt zählte damals 3000 Bewohner. N eben  dem  
Sitze der Domherren um die Kirche, deren Gründung  
ebenfalls noch auf Heinrich den Löwen zurückgeht, hatte 
sich eine kleine G em einde von Ackerbürgern entwickelt. 
Ähnlich w ie in der Bischofsstadt Schleswig trat auch hier 
mit der Reformation eine herzogliche Hofhaltung an die 
Stelle der geistlichen, und wie stets in solchen Fällen, 
erfreute sich die Stadt der besonderen Gunst ihrer 
Fürsten. Sie dankt ihnen nicht nur die „Äm ter", die sich 
in jeder Landeshauptstadt vereinigen, sondern auch zah l
reiche Sammlungen künstlerischer und kultureller Art und 
die führende Bühne. In der Einwohnerschaft (59 000) 
überwiegt der Beamte und der Soldat, w ährend nach wie 
vor die verkehrsfechnisch besser gelegene „Seestadt 
Rostock" ihren wirtschaftlichen Vorsprung behauptet 
und sich in Güstrow —  altem Herkommen gem äß —  
die Bauern des Landes versammeln.

Zwischen W ä ldern , Sümpfen und Seen erhebt sich auf 
einer ehemaligen Insel der Dom, der Ansatzpunkt der 
deutschen Stadt, d ie neben einem älteren W endendorf  
als Marktansiedlung ins Leben tra t (1). Die Nordsüd
straße (W ismar— Hagenow ) und' der gleichgerichtete
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Schienenw eg führen  se itlich  vo rb e i. D ort, w o  sie dem 
A lts tad tke rn  am nächsten komm en, z w e ig t schräg in 
no rdw e s tlich e r R ichtung d ie  Landstraße nach Lübeck ab. 
—  Die A lts ta d t bedeckte  zunächst nur das G e b ie t un
m itte lb a r vo r de r b re iten  Südseite des Domes und wuchs 
von h ie r aus schrittw e ise  dem Sch loß  en tgegen  (2). Die 
nach O sten gegen den See vo rs toßenden  Flächen, das 
„G ro ß e  M o o r"  und d ie  „S c h e lfe ", w u rden  erst im 15. und 
18. Jah rhunde rt als Bau land  erschlossen. N ach  W esten 
w a r  d ie  Inselstadt durch  den heute verschütteten F ließ
g rab e n  begrenz t. V o r diesem e rh o b  sich seit 1627 ein 
„ Irre g u lä re s  H o rn w e rk " gegen das „H o h e  Feld".

A u f de r S che lfe  (3) ha t man im 18. Jah rhunde rt eine 
neue S tad t ge p la n t. Von den da m a lig e n  Absichten 
w u rd e  indessen nur w e n ig  v e rw irk lic h t: S traßenführung, 
M a rk tp la tz , Rathaus und Kirche. In de r Folge g ing  d ie  
Entw icklung nach W esten  (4): R egulierung des P fa ffen 
teichs, B ahnhofsv ie rte l und Paulstadt. D ie ung lückse lige  
D ia g o n a le  d e r Lübecker S traße b e h ie lt man bei. N eue  
S ied lungsvo rhaben  z ie len  nach N o rdw es te n  (5).

S chw erin  ist von  d e r N a tu r re ichlich beschenkt. Die 
S chönhe it de r Landschaft g le ich t manches aus, was 
w ie d e rh o lte  B rände (1558) und v ie lfache r Unverstand 
dem S ta d tb ild  geschade t haben. —  ü b e r den M ark tp la tz  
de r seine heu tigen  Abm essungen erst im 17. Jahrhundert 
e rh ie lt, g e b ie te t de r Dom. Die n ie d rig e  Kolonnadenre ihe, 
d ie  d e r Barockm eiste r Johann Joachim  Busch (Schloß 
Ludwigslust) vo r ihm e rrich te te , g ib t ihm den M aßstab. 
—  Zu s tä rke re r A usw irkung  im S ta d tb ild  kommen im 
üb rigen  d ie  Bauten Demmlers (Rathaus, A rsena l, M arsta ll, 
R eg ierung). D em m ler w a r de r „S ch inke l Schw erins" in 
so fe rn , als er m it jenem d ie  ze itw e ilig e  rom antische V o r
liebe  te ilte  und diese als „W in d s o r-C a s tle -S ty l"  mehr
fach  zum A usdruck g e b ra ch t hat.

D er S ch lo ß p la tz , einst „A lte r  G a rte n ", ist keine S chöp
fung  aus einem  W ille n . S taatstheater, Museum, Regierung 
und S iegessäule stehen da  nebene inander und w arten  
d e r m eisternden H and, d ie  sie a lle  zusammen mit der 
köstlichen N a tu r und dem m alerischen W asserschloß  zu 
e ine r E inheit ve rb in d e t. Dr. G  r a n t z

LANDHÄUSER
DES A R C H IT E K T E N  

KARL S C H N E ID E R , H A M B U R G

H A U S  B.

B litk  v o m  G a rte n  auf d ie  S üdfront
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H A U S  M.

O b e n :  Das Haus in d e r  Landschaft

Ecke des H auses und Blick zum W a s s e r
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Baukunst des Auslandes
N e u e  ita lien ische W o h n h au sb au ten

An d e r S telle, w o  d e r a lte  M a ilä n d e r H aup tba h n h o f 
abgerissen w u rde , w äch s t je tz t e in g a n z  neuer S tad tte il 
aus de r Erde. Ita lie n  ha t in den le tz ten  Jahren einen 
eigenen, m odernen Stil gesch a ffe n , w ie  ihn das Aus
ste llungsgebäude  a u f d e r W e lta u ss te llu ng  in Paris ve r
s innb ild lichen  soll. D ieser neue Stil f in d e t sich a b e r noch 
stärker a u sg e p rä g t in den  v ie r W o h n h ochhäuse rn , d ie 
d ie  P iazza Fiume um geben (nahe dem  neuen H a u p tb a h n 
hof). Jeder d ieser v ie r Bauten ist zehn S tock hoch. O b 
w oh l sie au f den ersten B lick als g le iche  Bauten e r
scheinen, z e ig t e ine nähere  B e trach tung , d a ß  n ich t nur 
a lle  v ie r ve rsch ieden, sondern  auch  je d e r e inze lne  Block 
nicht g le ichm äß ig  a u fg e b a u t ist. Und in d ieser V er
sch iedena rtigke it lie g t d e r g ro ß e  V o rz u g  d e r Bauten, 
n icht als Beton- o d e r S te inko losse  zu w irke n , sondern

M a ilä n d e r  W o hnb lock  mit w e it  v o rk ra g e n d e n  E ckbaikonen

sich harm onisch, wenn auch in w u ch tig e r G röß e  der 
Um gebung e inzug liede rn .

Bewußt w ird  d ie  H o rizo n ta le  be ton t, a b e r auch d ie  
V e rtika le  n ich t verdeckt, im G e g en te il, o ftm a ls  durch 
stark vo rsp ringende  Ecken he rvo rgehoben . D ie Bauten 
selbst ze igen  a lle  bere its beschrittenen W e g e , sei es das 
massive Eck m it zu be iden  Seiten ansch ließenden langen 
Baikonen, sei es das zurückversetzte  Eck, an dessen

Links und unten: Ein a n d e re r  W o h n b lo c k , m it K linke rn  und M a rm o r 
v e rk le id e t
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Ecke e ines W o h n b au es  m it M a rm o rve rk le id u n g

Rechts: S tra ß e  m it N e u b a u te n

Eingang eines W ohnblocks

S te lle  d ie  Logg ia  tritt, sei es die bis an das Eck heran- 
g e fu h rte  Fensterreihe usf. Immer ist hervorzuheben daß  
m it den versch iedensten M itte ln  versucht w u rd e ' den 
R äum lichkeiten v ie l Licht zu geben und jeder W ohnung  
e inen g ro ß e n  Balkon anzug liede rn . Die B ilder ze igen die 
e ingesch lagenen  W e g e .

Eine w e ite re  E n tun ifo rm ie rung  w urde  durch V e rw en 
dung ve rsch iedene rle i B aum ate ria lien  zur Verk le idung 
e rre ich t. F inden w ir  e inm a l den roten Klinker, so fo lg t 
ansch ließend  d e r w e iß e  ita lien ische  M arm or, dann ein 
g e tö n te r o d e r  ve rsch ie d e n kö rn ig e r Putz, dann dunkel
grüner, bis sch w a rze r M a rm o r, dann ro te r Backstein mit 
b re iten  Fugen, dann  N a tu rs te inve rk le idung , besonders im 
Erdgeschoß. V e rs c h ie d e n fa rb ig e  Rolläden, verschieden
a rtig e  B a lkone in fassungen  u. de rg l., g roße und kleine 
Fenster, a ll das h ilf t  m it, den ursprünglich kahlen, durch 
vo rsp rin g e n de  Log g ia re ih e n , Balkons usw. etwas au f
g e locke rten  E isenbe tonb lock  fü r  das Auge g e fä llig  zu 
m achen. Fast jedes Ffaus ha t fe rne r Dachgärten.

Durch starke Zurückse tzung  von de r Durchgangsstraße 
und A n la g e  von  G rün - und Parkflächen w ird  den Ko
lossen d ie  e rd rü cke n de  W irk u n g  a u f den Beschauer ge
nomm en. VV. Z.
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